
Man findet von einer weitern Reparation keine Spur
mehr , bis auf unsere Zeiten.

Die Beschießung der SraStWien vom 11 . May 1809
Verursacht - vedeurende Beschädigungen des Thurme ? .

In der Hohe von 5-9 L astern wurde em Actu- ck, 6 bis
7 S ! uh hoch , gav ; durchtechert , die Vorraqrose h ^ v-
geworfen , eine 6 Linien breue eiserne Schien ^ saw.mt
den Schließen Vortopfen zercrümmert , und würde nicht
die massive eiserne Kr ^ utz 'chüeß - Stange von ihrer Vor¬
derseite dre weitere Wirkung der Kugel abgehalten haben,
so wäre ein zweytes Achteck nut cingestürzr . W iter un¬
ten , unweit der Uhr , wurden von dem pyramidensormi»
gen Thürmchen drey sammt ihren eisernen Querstangen,
theils zertrümmert , theus in einen den Hecabsturz dro¬
henden Zustand versetzt , anderer geringerer Beschädi¬
gungen nicht zu erwähnen , welche durch Streifschüsse
und herabstürzende Steinmasfin angerichtet wurden.

Endlich wurde diesem Thurme durch die Sprengung
der Festungswerke sowohl an sich , als an seinen einzel¬
nen Theilen viel Nachcheil zugezogen.

Se . Majestät würdigten die Herstellung und Er¬
haltung dieses ehrwürdigen Denkmal ) ^ gordischer Bau¬
kunst Höchstihrer Aufmerksamkeit , und übercrugen die¬
sen bedeutenden Reparations - Bau dem rüdmlichst bekann¬
ten k. k. Hofarchitekten , Johann Aman , Ehrenmitglieds
der Akademie von St - Luca in Rom . ImFrü lmg iZro
begann die Ausführung . Zuerst wurden die Gerütte zur
Herabnahme der den Einsturz drohenden Th - Ue aufge¬
schlagen , und sodann die Gerüftung für die Herstellung
der obern Hauptbeschädigungen erbauet.

Die Schwierigkeiten , welche sich der Errichtung der
Gerüste von mehreren S iten entgegen ehren , waren sehr
bedeutend . Der obere Thurm biethet Teure Öffnung zur
Erhebung der Gerüste dar , und es war nicht mogl -ch,
Lurch Brechung einer Öffnung einzelne The le zu er¬
schüttern , da der Thurm durchZeit und Zufälle vieles ge¬
litten hat.
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Der Hofarch 'itekt Aman ließ eine ganz eigene Art

Gerüste nach dem Muster jener Gerüste , welche bey der
Reparat on der Sr . Peterskirche zu Rom unter Papst
Brnedict XIV . im Innern gebraucht wurden , verferti¬
gen . DiejT sehr verständig erbauten G -' rüfte verminder¬
ten die Gefahr für vte Arbeiter , unv ersparten unzäh«
lige Kosten . Ihre Bauart war so eingerichtet , daß im¬
mer eine Hauptmasse des ThurmeS zur Stühe diente,
das Holz wurde nach streng mechanischen Grundsätzen
auf einander gefügt , und das an diesem Gerüste nach
allen Seiten und Richtungen angebrachte Eisen verschaff¬
te demselben eine Sicherheit , die selbst der Sturm nicht
zu stören vermochte.

Als Pas Achteck , eine Hauptstütze des obern Thur-
mes . hergestcllt war , wurde eine metallene Platte am »0.
September >6ro feyerlich an der einen Seite des Thur¬
meS eingesetzt . Die Fcyerlichkeiten hat die Wiener Zei¬
tung weitläufig beschrieben , und den Inhalt der Inschrift
bekannt gemacht.

Es zeigte sich sodann die Nothwendigkeit , die Thurm¬
spitze selbst zu untersuchen . Es war sehr gefahrvoll , zum
Knopfe und Kreutze zu gelangen , weil das die Thurm-
spitze deckende Gesims von der hervorragenden Außensei¬
te umftiegen werden mußte . Ein einfaches Gerüste führ¬
te zu diesem Zwecke , und die Thurmspitze wurde ausge-
bessert . Zur dauerhaften Festigkeit ward sie über aufrecht
angebrachte Eisenstangen mit eisernen Reifen umschlun¬
gen uwd zusammen geschraubt . Das Sprengen der Fe¬
stungswerke hatte ganze Mittelpfeiler am Thurme zer¬
sprengt , welche durch neu eingeschre Steine , und auf¬
recht angebrachte Eisenstangen mit eisernen Reisen ge»
schraubt in dauerhaften Stand gesetzt wurden.

(In den künftigen Jahrgängen wird man die Schik'
derungen der Hauptstädte Mailand , Venedig , Prag,
Pesch , Ofen , Brünn , Gratz , Innsbruck , Lemberg,
Salzburg , Laibach , Triest , Hermannstadt w . liefern . )

m . Moral in Beyspielen , oder Criminal -, Diebs - und Gaunergeschichten , Wahrsager - ,
Geister - unoSpukhlstörchen , als Warnungstafel in wirklichen Ereignissen aus der öster¬

reichischen Monarchie.

Merkwürdige Wahrfagerey einer Zigennerinn
an einem ungnschen Husarenoffizier im letzten

TmtTnkriege , und Schlüssel zur Enthüllung
derselben.

Vor mehreren Jahren hielt sich ein Baron W * *
in B * * auf , der unter demSzekler Husaren - Regimen-
te dem letzten Kriege der Österreicher gegen die Pforte
bcygewohnt hatte . Unter andern höchst merkwürdigen
einzelnen Begebenheiten erzählte er auch folgende , wel¬

che ihm einst widerfahren war . — Er mag hier selbst
erzählen.

Es war im Frühlings 1788 , als ich mit Recrnten
von Miklos - Var  im Sepfer Stuhl in Siebenbür¬
gen , zu meinem Regiments nachmarschierte , welches da-
mahls gerade in der Gegend von Orsova  stand . In
einem Dorfe nahe bey der Armee hielt sich eine Zigeu-
nerinn auf , welche Marketenderey trieb . Meine Recru-
ten , abergläubische Menschen , ließen sich ihr KriegSgc-
schick weissagen ; ich lachte über die Posse , hielt aber zum
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Scherze doch auch Meine Hand hin . Der zw an zigste fty plötzlich gefährlich krank geworden ; also ward der
August , sprach die Prophetinn bedeutend , sonst nichts . folgende , mein Vordermann ernannt . Er kleidet sich
Ich wollte mehr wissen , sie wiederhohlte aber nur diese schnell an und will zu seinen Leuten , aber sein sonst
Worte , und da ich weiter zog , rief sie mir noch ein - frommes Pferd bäumt sich einmahl über das andere,
mahl in einem bedenklichen Tone nach : Der zwan»  der Reiter vermag es Iicht M berMjMN ^ wird ^abgewor-
zigste August.  NatürlichV ^daß ich wenigsten ? den fennndllecscht das Bein . Nun war es an mir . Ich ge-
Tag im Gedächtnisse behrelt.

Wir kamen zum Heere und theilten dessen Beschwer¬
den und Gefahren . Ich schweige davon , und erwähne
bloß , daß damahls die Ottomannen keinem ^ Gefangenen
Pardon gaben , vielmehr für jeden Kopf ein Preis von
einem Ducaten festgesetzt war . Ianitscharen und Spa-
hi ' s säumten auch nicht die Prämie zu verdienen , wo
es nur Gelegenheit dazu gab . Besonders waren die
österreichischen Vorposten schlimm daran , denn fast je¬
de Nacht erschien eine überlegene Anzahl gegen die Ein¬
zelnen , um sich Köpfe zu hohlen , wobey man feindli¬
cher Seits so geheim und schnell verfuhr , daß es selten
mißlang , und das Lager Hey Tagesanbruch zum Theile
nur von Rümpfen bewacht war . Dieses bewog den
Prinzen von Koburg,  jede Nacht starke Cavalle-
riepickets außer der Vedettcn - Kette auszustillen , welche
diese schützen sollten . Die Pickets bestanden aus roo bis
200 Mann . Die türkischen Befehlshaber , erzürnt , den
Detail - Handel ihrer Leute so gestört zu sehen , griffen
nun selbst diese Pickets mit Übermacht an , indem hier
schon ein ansehnlicher Gewinn zu machen war . Daher
ward denn dag Picket eine Obliegenheit , vor welcher
man immer seine kleinen Rechnungen zu berichtigen
pflegte.

So standen die Sachen im Monathe August . Ei¬
nige Hauptgefecht « hatten auf die Stellung der Armeen
keinen Einfluß gehabt . Acht Tage vor dem zwanzigsten
erschien die Zigeunerinn , die ich seit dem oft mit Vic«
tualien gesehen , in meinem Zelte , und verlangte : ich
sollte auf den Fall , daß ich am erwähnten Tage bliebe,
ihr ein Vermächtniß aussetzen ; kam ich aber gegen ihre
Warnung mit dem Leben durch , so erboth sie sich zur
Lieferung eines Korbes Tokayer . Dieser war schwer zu
haben , das Weib mir lächerlich , und so glaublich unter
solchen Umständen auch ein baldiger Tod seyn konnte,
so erwartete ich ihn doch gerade nicht auf den Tag
und ließ mich in den Vertrag ein . Die Alte sollte zwey
Pferde und So Ducaten erhalten , wenn ich fiele , sonst
den Tokayer bringen . Der Auditeur schrieb den Vertrag
lachend nieder.

Der zwanzigste August  kam heran . Es gab
keine Aussicht zur Auction - Die Reihe dasNachtplcketdes
rechten Flügels zu stellen , war an unserem Regiments;
ich für meinen Theil war aber sehr sicher , da noch zwey
Officiere vor nur auf der C . mmando - Liste standen - Es
war Abend , ich sah die Husaren sich N ' ch und nach an¬
schicken , da erschien der CmrurguS beym Regiments-
Commandanten , und meldete , der bestimmte Officier

stehe , daß mir doch nicht so ganz wie gewöhnlich zu Mu.
the ward.

Ich rückte mit go Mann aus , ein Rittmeister mit
120 stieß von einem andern Regiments dazu , so daß das
Picket aus 200 Mann bestand . Wir hatten unfern Po¬
sten tausend Schritte vor der Linie des rechten Flügels,
und lehnten uns an einen mit hohem Schilfrohr bewach¬
senen Sumpf . Schildwachen wurden nicht vorwärts
gestellt , dagegen verließ die Mannschaft den Sattel nicht.
»Den Säbel am Gefäßriemen , den Karabiner im An»
schlage bis zum Tagesanbrüche , * so hieß die Ordre . Bis
eine Viertelstunde vor Mitternacht war alles ruhig,
dann vernahmen wir ein schleichendes Getöse , bald dar¬
auf ein lautes Allah , und eine Minute spater lagen
alle Pferde des ersten Gliedes von Schüssen oder dem
Anrennen von 6 bis 800 Türken über den Haufen . Von
unserer Karabinersalve und durch den tollkühnen Anfall
waren eben so viele von ihnen gestürzt . Der Feind kann¬
te das Local ; wir wurden umringt , übermannt , man
stach , schlug , schoß wild auf einander . Ich bekam acht
Säbelhiebe von Freund und Feind , mein Pferd einen
tödtlichen Schuß , cs sank auf mein rechtes Bein , und
drückte mich in den warmen blutigen Sand . Die Pi¬
stolen leuchteten gleich schnellen Blitzen zum Gräuel der
Massacre . Ich sah von der Erde hinauf . Die Verzweif»
lung wehrte sich unserer Seits , aber die mit Opium be¬
rauschten Türken waren übermächtig und mordeten fürch¬
terlich . Bald stand keiner der Kaiserlichen mehr , die Über»
Winder bemächtigten sich der noch brauchbaren Pferde,
plünderten erst Todte und Verwundete und nahmen sich
dann die Köpfe , zu deren Transport sie einige Säcke
mitgebracht hatten . Man wird meine Lage nicht benei¬
den . Wir Szekler verstehen meistens türkisch , ich hörte
daher die Aufmunterung zu eilen , ehe Succurs erschei¬
ne , und keinen Ducaten zurück zu lassen , es müßten 200
seyn . Davon waren sie also genau unterrichtet . Indem
man nun über mich wegschreitet , und Kugeln , Spieße
und Glieder über mich wegfliegen , bekomme mein Pferd
noch einen Schuß , der , weil noch nicht alles Leben weg
war . eme convulsivische Bewegung bey demThiereveran-
laßte . Sie gab mir Luft , mein Bein wegzuziehen , und
ich ergnff den Gedanken , mich wo möglich in den Rohr,
sumpf zu werfen . Ich hatte bemerkt , daß es einige der
Unserigen versuchten , aber von den Feinden erhascht wor¬
den waren . Das Schießen nahm indessen ab . folglich
gab mir die Dunkelheit Hoffnung . Zwanzig Schritte
hatte ich nur , aber freylich auch Die Wahrscheinlichkeit zu
versinken Doch sprang ich über Pferde und Menschen,



und rannte mehrere Türken weder , man griff , man hieb
nach mir doch Schnelligkeit und ein gutes Gestirn lie«
ßcn mich den Morast erreichen . Ich sank anfänglich nur
bis an die Knies , arbeitete mich wohl hundert Sct -ritre
im hohen Schilfe fort , dann blieb ich aus Ermattung
steck . n Ich hörte « ine türki ' che Stimme : » Es sey ein
Giauer entsprungen , man solle nach '." Andere erwider¬
ten : » Es ginge nicht durch den Sump, !" — Das ist
das L tzte . dessen ich M ' ch noch erinnere , gleich darauf
muß Mir der Blutverlust eine starke Ohnmacht von mrh ->
reren Stunden zugezogen haben , denn als meine Be»
slnnung wiedcrkehrte , stand die Sonne hoch . Der
zwanzigste August,  war einer meiner ersten Ge¬
danken , als ich mich bis an die Hüften versunken -and,
und mir unter fühlbarem Haarsträuben die Bilder der
Nackt vorschwebten . Ietztz äylte ich meine Wunden , es
waren acht , doch keine von Bedeutung . Lauter Kerben
von Seitengewehren über Arme , Brust und Rücken.
Ich trug ein N dicken Petz , da die Sommernächte dieser
Gegenden kalt sind , und dieser Umstand haue Mich wun¬
derbar geschützt. Nur war ich vom Blutverluste sehr er¬
mattet . Ich lauschte . Die Türken waren längst entfernt.
Vom Wahlp ätze tönte nur hin und wieder das Stöh¬
nen schwer blessirter Pferde , die Menschen aber schwie¬
gen wohl.

Ich versuchte nun mich heraus zu arbeiten . Nach
stundenlanger Anstrengung gelang es . Die Spur , wo
icd hergekommen , war sichtbar , ich folgte ihr . So suhl-
los die Natur eines Türkenkrieqes macht , so bangte doch
dem Einsamen vor dem Anblicke außerhalb .des Rohres.
Ich trat h .naus , meine Blicke fielen aus die Gräuel¬
scene , aber wer mahlt mein Smlrtzen , als ich mich
pto-tzlich von der Seite am Arme gepackt fühlte . Ich er-
blickte ein - n Arnauten , der herdey geschlichen teyn moch¬
te , um noch irgend etwas zu hohlen ., einen sechs Schuh
hohen gräßlichen Kerl . O ! getäuschte Hvffrn - ng des Le-
bens ! ich redete ihn tvrkiich an : » N mm m >ne Uhr,
mein Geld , meine Unito - m ! Lodre mich nicht '? ' Er er-
widerte : » Das ist doch mein , dnn Kcpf auch ! " und
hiermit löste er mir das Band auf , was die Husaren«
mutze unter dem Kiene hält , dann die Halsbinde . Ich
hatte gar kerne Waffen , an Gegenwehr war nicht zu den
ken , er hätte gleich sein breites Messer gezuckt , und es
mir sicher ben dex ersten widerspänstigen Bewegung in
die Brust gestochen . Ich faßte ihn flehend um den Leib,
indem er nmt Entblößung meines Halses beschäftiget
war : » Habe Barmherzigkeit , ich bin von reicher Familie,
mmm mich gefangen ! du sollst eine Hobe Ranzion erhal¬
ten !" » das rst zu weitläufig ! " erwiderte er , » halte nur
still , daß ich schneiden kann, " und schon zog er die N « '
del aus meinem Hemdkragen . Ich hatte ihn bittend um¬
schlungen , er , im Vortheile der Lribesstärke , der Be¬
waffnung und sogar mit einigem Mitleid « , — welches
nur den Ducaten nicht aufwög , hinderte es nicht . In¬

dem er jene Nadel auözog , fühlte ich etwas Hartes an
seinem Gürtel , es war ein eiserner Hammer . Er sagte
bereits noch einmahl : » Nun halt  still !" und dieß
waren meine lehtgehörten Worte in dieser Welt gewe¬
sen , w nn mw nicht die Todesangst eingegeben hätte,
den Hammer aus dem Gürte ! zu reißen . Et versah sich
dessen nicht , hatte mit einer Hand meinen Kops , mit
der andern das Messer gefaßt , und ich kam durch eine
heftige Bewegung auf einen Moment losdiesen  nützte
ich , ihm den Hammer aus Leibeskräften ins Gesicht zu
schlagen . Der Hammer war schwer,  ich traf nicht fehl,
der Arnaut taumelte ; die kostbare Z it riefzum zweyten
Swlage ; der Mensch sank . das M sserenrfiel ihm . Daß
ich ' s ergr .ff und es «im mehrere Mahle in den Leib stieß,
bedarf keiner Erwähnung.

Ich floh gegen unsere Vorposten , deren Waffen im
Sonnenglanze blitzten , und gelangte ins Lager . Man
wich mir wie einem Gespinste aus . Noch denselben Tag
ward ich von einem hitzigen Fieber befallt « , und m das
Feldbospital gebracht.

Nach sechs Wochen hatten mich die Ärzte von Krank»
heit und Wunden besreyt , und der Beruf führte mich
wieder zur Armee - Bey meiner Ankunft brachte die Zi-
geunerinn den bedungenen Ungarwein , und ich erfuhr
von den andern , daß während der Zeit merkwürdig be¬
stimmte Weissagungen von ihr emgetroffen , und sie da¬
durch z r einem viel bezahlten Rufe und mehreren Erb¬
schaften gelangt sey . Das war höchst sonderbar.

Indessen kamen hernach zwey Überläufer zu unserer
2Vmee , ferviscbe Christen , die beym Troße der Ono-
mannen angestellt waren , und aus Furcht vor einer ver¬
wirkten Strafe entflohen . Diese sagten , als sie die ägyp¬
tische Scherinn sahen : sie käme oft zur Nachtzeit ins
türkische Lager , um von uns Kundschaft zu bringen.
Diele Aussage befremdete nicht wenig , da das Weib Ließ
oft für uns getban , und man die Gewandtheit bewan-
drrt hatte , womit sic häufig die gefährlichste Sache aus-
gefüh - t . Jene bezeugten aber , dabey gewesen zu seyn,
wenn sie unsere Positionen beschrieben , unser Vorhaben
entdeckt , die Türken 'zu mehreren , wirklich nachher erfolg,
ten Angriffen angefeuert habe . Sie hätte , hieß es , eine
türkische Chiffre , welche ihr als Paß Mente . Man fand
du se vey ihr , und sekurtheilte sogleich die Spionmn zum
Strange . Vor der Dollstreckungdes Unheils befragte ich
sie noch , über die mich betreffende Prophezeyung . Sie
gestand : Bey der doppelten Kundschaften :) , die sie des
doppelten Gewinnes halber getrieben , habe sie vieles,
was Vorgehen würde , erfahren , und dieses um so leich¬
ter , da diejenigen , Lie sich ihrer Nativitätslellerey m Ge»
heim bedient , sehr vertraulich gegen sie gewesen waren,
auch habe- sie der Zufall sehr begünstigt . Bey nur harre
sie eine recht glänzende Aulhorirät erlangen wvll .-n . nach¬
dem sie lange vorher einen bedenklichen Termin auf 's
Gerarhewohl genannt . Beym Herannahen des zwanzig-
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ften Augusts wären die Feinde von ihr angereitzt wor - folgt wurde , wurde an der preußischen Granze Tages
den , in der Nacht dieses Tages auf den Posten unse - darauf von dem obrigkeitlichen Amtsschreiber Z - zu
res Regiments einen Angriff zu machen . Bey ihrem Schwarzwasser ein fremder Mensch , der zur Abends-
Verkehr mit Officieren habe sie erfahren , daß zwey in zeit Hey einem einzeln hart an der preußischen Gränze
der Reihe vor mir ständen , und daher dem einen ver . gelegenen Hause einige Mahle von der Gasse durch die
fälschten Wein verkauft , der ihn krank gemacht , dem zwey - Fenster in die Stube sah , wo sich dieser Amtsschreiber
ten aber , als er wegreiten wollte , mit Zudringlichkeit befand , angehaiten . Bey seiner Durchsuchung fanden
etwas zum Kaufe angebothen , und dabey unvermerkt sich bey ihm eine goldene Kette , Ohrringe , Ringe , eine
dem Pferde ein Stück brennenden Schwamm hoch ins silberne Uhr , und mehrere Effecten und Kleidungsstücke,
Nasenloch hinauf gesteckt. Man mag aus dieser Geschich- die er einem preußischen Juden entwendet zu haben vor-
te auf die Untrieglichkeit der Wahrsagungen der Zigeu - gab . Als bey dem Cnminalgerichte die Anzeige überdie-
mr und anderer solcher Propheten schließen . sen Verfall einlief , verschaffte sich dasselbe ' sogleich die

>m, Überzeugung , daß die , bey dem Ausgehalteüen sorge-
fundcnen Sachen eben diejenigen seyen , welche den

L . Der erkannte Raubmörder , und dochunschul - ermordeten Neumannischen Eheleuten geraubt worden,
dig , oder Macht der Pbantaüe und Furcht . ^ gestandauchder Jnquisit gleich beym summari«

schen Verhöre ein , daß er den doppelten Mord und Raub
Im December 1814 wurde in dem Dorfe Schimo - an diesen Eheleuten mit noch zwey Mitschuldigen zwischen

raß , Teschner Kreises in Schlesien , der jüdische Schän - der neunten und zehnten Stunde Nachts verübt habe , daß
ker , Jacob Neumann und sein Weib , aus eine sehr grau - er den verhafteten T - gar nicht kenne , und sie demnach
same Art ermordet . Der Mord konnte nach erhobenen unschuldig in Verhaft ständen . Auf dieses Geständniß
Umständen zwischen neun und zehn Uhr Nachts vollführt wurden die unschuldig Verhafteten , denen , für den Fall,
worden seyn . Bey der Erhebung des Thatbestandes kam wenn der Mörder und Räuber unentdeckt entkommen
hervor , daß drey Männer , unter denen der eine , Nah . wäre , eine strenge Inquisition bevorstand , mit dem ge-
mens T . , von besonders großem starkem Körperbau , ei « setzlich vorgeschriebenen Amtszeugnisse ihres Verhelftes so-
niger kleineren Verbrechen wegen schon in Cnminal Un - gleich entlassen . Bey der Fortschreitung der Untersuchung
tersuchung gestanden , sich um acht Uhr Abends desselben mit dem Mörder klärte sich auch der Umstand auf , daß
Tages in dem Schimoraßer - Schänkhause aufgehalten , die ermordete Jüöinn ihn in ihrer Angst für denjeni«
und Nachtquartier gefordert hatten . Es wurde daher ge « gen T . , dem er von Statur ähnlich ist , und der mit fei¬
gen sie Verdacht geschöpft , und der T - mit einem seiner nen beyden Gefährten kurz vor dem Eintritt des Mör-
Cameraden , nachdem sie Tags darauf , auf dem , eine der das Schankhaus verlassen hatte , hielt , und ihn deß.
Stunde Wegös von dem Dorfe Schimorah entfernten wegen beym Nahmen nannte , auch das Kind erkannte
Städtchen Skotschau abgehaltenen Jahrmarkts betreten ihn , als er demselben in seinem damahligen Anzuge vor
worden , in Verhaft genommen , der dritte war bey Ar - die Augen gestellt wurde , für jenen , welcher ihreÄltern
retirung seiner Consorten entsprungen . Bey der Vestch . todtgeschlagen hat . Die Blutflecken an den Kleidungs-
tigung ihres Körpers und ihrer Kleidungsstücke wurden stücken der drey Manner rühr . en daher , weil sie kur ; zu-
einige Biutspuren bemerkt , die zum Theil noch ziemlich vor Schweine geschlachtet hatten . Der Raubmörder , Nah,
frisch zu seyn schienen . Durch diesen Umstand wurde der mens Martin Halaburda , 55 Jahre alt . von starkem Kör,
Verdacht gegen sie vergrößert , der aber noch höher stieg , - perbau , ist ein Deserteur der Warschauischen Truppen,
als die sechsjährige Tochter des Ermordeten erzählte , es der sich schon im zweyten Jahre in der Gegend um Skot-
wären drey Kerls in der Stube gewesen , aus welchen schau aufhielt , sich anfänglich durch Dienen bey Land-
Ler große T . ihren Vater und Mutter todtgeschlagen wirthen redlich nährte , dann aber zu stehlen anfing , und
habe , und aus die Frage , woher sie wisse , daß dieser mit Dieben in der Gegend seines Wohnortes Bekannt-
Mann T . heiße , antwortete : ihre Mutter habe , als er schaft machte . Mit einem dieser Diebsgesellen wollte er
ihr einen Schlag versetzte , geschrieen , T . schlagt mich an dem Abende , an welchem er die Gräuetthat verübte,
Loch nicht ! sie habe sich nun seinen Nahmen gemerkt , nach Schimor .. tz gehen , um Schweine zu stehlen ; allein,
und ihn dann auch gedeihen , ihren Vater nicht zu ichla - als sie ein Gebüsch passirten , stieß sich dieser im Fin¬
gen , weil er sonst nicht werde Branntwein ausschänken stern an einem spitzigen Aste das eine Auge aus , und muß-
ksnnen ; auch erkannte dieses Kind den ihr vorgeftellten te also zurückkehren . Halaburda setzte aber seinen Weg
T . sogleich, und nannte ihn beym Nahmen , mit der Ver - fort , er wurde jedoch durch die Wachsamkeit der Dorf¬
sicherung , es sey derjenige , der ihren Vater und Mutter Hunde vom Stehlen zurückgehalten , und wollte schon un¬
geschlagen habe . Während dem nun diese zwey Verdach « verrichteter Sache zu seinen Spießgesellen zurückkehren,
Ligen im Arreste der mit ihnen einzuleitenden Crimi « als er im Vorbeygehen bey dem in einiger Entfernung
«al - Untersuchung entgegen sahen , und der dritte ver » vom Dorfe Schimoratz gelegenen Kretlcham ( Schank-



Hause) durchs Fenster , bey dem noch brennenden Kerzen¬
lichte , mehrere Koffer und Kisten in der Stube erblickte,
die den Reitz in ihm erweckten , zu stehlen , weil aber da¬
selbst der jüdische Schanker mit seinem Weibe schlief, de¬
ren Erwachen er beym Aufbrechen der Kiste besorgte - so
faßte er den Entschluß , beyde zu ermorden . Gedacht,
gethan l er riß vom Zaune neben dem Haust eine buche¬
ne Stühe , zehn Pfund im Gewichte , öffnete das Fenster
mit feinem Messer , stieg in die Stube , schlug den schla¬
fenden Juden vor den Kopf , riß den dadurch Betäubten
aus dem Bette , und warf iyn mit so einer Gewalt auf
die Erde , daß der Herzbeutel bey seiner Seccirung ab¬
gerissen gefunden wurde . Das dadurch verursachte Ge¬
räusch erweckte die Jüdinn , die ihrem unglücklichen Gat¬
ten zu Hülfe eilen wollte ; sogleich wandte sich der raub¬
gierige Mörder gegen sie , versetzte ihr einen Schlag mit
Der Mordkeule , der ihr doch noch so viel Besinnung
ließ , durch das Fenster auf das Feld zu* entfliehen , dock-
eben so schnell war auch der Mörder hinter ihr , die
Unglückliche strauchelte , fiel zu Boden , wurde ereilt,
und mit Kculenschlägen ihr Kopf zerschmettert . Nach
vollbrachter Gräuelrhat kehrte der Mörder in die
Wohnung der Ermordeten zurück, und fing an die Kof¬
fer und Kisten aufzubrechen , er wurde aber durch einen
Flintenschuß , wozu ein nicht weit davon wohnender
Häusler , durch das Bellen der Hunde verleitet worden,
erschreckt , nahm daher nur einige Kostbarkeiten , Klei¬
dungsstücke und Geld zusammen , beyläufig im Werthe
von 180 Gulden , und entfloh zu seinem Spießgesellen,
in dessen Wohnung er einen Tag und Nacht sich ver¬
borgen hielt , wo er sodann in das benachbarte preußi¬
sche Gebieth entfliehen wollte , bey Schwarzwasser aber
erwischt , und dem Criminalgerichte eingeliefert wurde.
Nachdem dieser Verbrecher seine ThaL umständlich einge¬
standen hatte , wurde er zum Tode mit dem Strange
verurtheilt , und nach von dem obersten Gerichtshöfe be¬
stätigtem Urtheile , am r4 . August i8i5 hingerichtet.

6 . Der Mörder seines Dieners , und doch ein
braver Herr , oder hüthe dich vor Nacht und Ein¬

bildung.
GrafD — ky, Oberstlieutenant des zehnten Warschau !-

fchen Husaren - Regimentes , kam im Jahr i8rc > auf seiner
Reise von Wien nach Warschau , in Wii 'chau , einem mäh¬
rischen Städtchen zwischen Brünn und Olmütz , in später
Nacht an , forderte Postpserde , und bestand darauf , au¬
genblicklich zu reisen ; ob ihm gleich der Postmeister rieth,
den Tag zu erwarten , da die Poststrecke nach Pcoßnitz
aufs neue unsicher geworden sey. „ Er habe, " sagte der
Graf , „ keine Furcht vor Räubern ."

Da indessen einer seiner Diener , welchen er erst in
Wien ausgenommen hatte , eine Ängstlichkeit verrieth , so
befahl er diesem , den Platz im Wagen ejnzunehmcn , er
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selbst aber fetzte sich sammt keinem zwcyken Diener , ei¬
nem Amerikaner , beyde mit scharfgeladenen Pistolen be¬
waffnet , auf den Bock und — so fahren sie ab.

Nächst Prödlitz bemerkte d . r Amecikaner Jemand
hinter dem Wagen , und jagte es dem Gl -ffen , DieKr bog
sich nun ebenfalls zurück , lab wirklich einen Menschen,
der dem schnell fahrenden Wagen nachrannte , und rief
ihm zu , zurück zu bleiben , oder er wiude chm eine Kugel
Lurch den Kops jagen ; der Unbekannte aber gab nicht
nur keine Antwort , sondern folgte vielmehr dem Wagen
mit angestrengter Ecke nach , und kam sogar bis an den
Wagenschlag desselben - Jetzt drückte Graf D — ky,derin
ihm nun mit voller Überzeugung einen Räuber sah , die
Pistole los , der Unbekannte stützte nieder , und Graf
D —ky , in der Dermuthunq , es möchten noch mehrere
Räuber in der Gegend verborgen seyn , befahl dem Post¬
knechte mit höchster Schnelligkeit zu fahren - Bald nach
diesem Vorfall sah der Graf in das Innere des Wagens,
und vermißte in demselben seinen Drener . In der Vor¬
aussetzung , er möchte vielleicht zurückgeblieben seyn , stieg
er ab , rief denselben , ging zurück , fand die Leiche des
vermeintlichen Räubers , betrachtete aber sie nicht näher,
kehrte wieder um , schloß, der fehlende Diener sey voraus¬
gegangen , und fuhr nach Proßnitz , wo er dem Poftmei»
fter sein Abenteuer erzählte , und denselben aussandte,
sowohl Len Leichnam dem nächsten Gerichts zu übergeben,
als seinen Diener auszusuchen . Indessen war der Leichnam
bereits auf der Straße gefunden , und nach Prödlch ge¬
bracht worden , von wo aus man denselben sogleich nach
Pröfinitz führte . Graf D — ky lies sich ihn zeigen , und fand
in dem Unglücklichen seinen eigenen Diener.

Die Erzählung , wie wir sie hier geben , ist aus der
gerichtlichen Aussage des Grafen gehoben . Vergleicht man
einige Nebenumstande mit einander , so wird es wahr¬
scheinlich , daß der Gras D — ky mit cKern Amerikaner auf
dem Bocke eingeschlasen , der andere Diener aber , bey
der Anhöhe hinter Prödlitz entweder um den Wagen zu
erleichtern , oder um irgend eines Bedürfnisses willen,
abgestiegen sey , sich verspätet , den Wagen , der auf der
Ebene schneller fuhr , im schnellen Laufe einzuhohlen ge¬
sucht , und dann von der Hand seines Herrn , dessen ge¬
spannte Phantasie nur Räuber sah , den Tod gefun¬
den habe.

I) , Der Perlendieb , als vornehmer Reifender in
einem Gasthofe Wiens, , als Warnung für Han¬

delsleute.

Zu der Kramerinn N . kam vor einiger Zeit ein
Fremder , dem Anzüge nach ein Bedientes , frug nach
schönen Perlen , und als sie ihm sagte , daß sie mehrere
Colliers besitze , bakh er sie , ihm mit denselben in den
Gasthof zzrm braunen Hirsch in der Stadt , zu seinem
Herrn zu folgen , der mit ihr einen vortheilhaften Han-
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del schließen würde . Die Krämerinn ging mit ihm , der
Herr sah die Perlen , sie gefielen ihm , und man wurde
des Handels einig . Nur wünschte der Käufer , die Perlen
einem seiner Freunde , der in einem nahen Zimmer woh¬
ne , und Kenner sey , noch vorher zeigen zu dürfen . Auf
dem Tische lag ein großes Packet , auf dessen Umschlag
eine Banknotte von h Guiden gebunden , und mit gro¬
ßen Buchstaben geschrieben war : Fünfzehn hundert Stück
zu 5 st . Ein großer Misekoffer stand an der Seite . D '.e
Krämerinn sah auf das Packet und den Reisekosftr , fand
darin reiche Bürgschaft , und gestattete gerne dem Fremden
die schonen Waaren (r bis zooo st . im Werthe ) dem Kunst¬
verständigen Nachbar zu zeigen . In wenigen Minuten
wollte er wieder zurückkommen . Aber aus den wenigen
Minuten wurde mehr als eine halbe Stunde . Der Frem¬
de kam nicht . Die Krämerinn ahnere Betrug . Sie riß
das Packet auf , aber statt der , 50o Stück Banknoten,
fand sie in demselben fünfzehn hundert Stück weißes , in
der Form von Danknoten beschnittenes Papier . Nun
machte sie Lärmen . Man sprengte den Koffer auf , und
er war angesüllt mit Kohl und Rüben . Niemand im
Hause kannte den Fremden . Er war eine Stunde vor¬
her mit einem Fiacker angekommen , und — nun ver¬
schwunden.

L . Der falsche Graf , ein diebischer Hausfreund,
oder lasse dich nicht vom Scheine verführen.

Ein junger wohlaekleideter Mann , dem Ansehen nach
von feiner Sitte , trieb sich seit einiger Zeit unter dem
erborgten Nahmen eines Grafen von . . . in Wien um¬
her . Mit Leichtigkeit knüpfte er Bekanntschaften an öf¬
fentlichen Orten an , und säumte dann nicht , die Män¬
ner , die er dort kennen gelernt hatte , auch in ihren Woh¬
nungen aufzusuchen . Allein kaum hatte er sich entfernt,
als diesem ein Brillantring , jenem eine Uhr fehlte , und
bald entdeckte sichs durch den Verkauf eines Ringes , daß
der neue Hausfreund der Thäter dieser Diebstähle war.
Als er einmahl nur eine Uhr von Semilor erwischt hatte,
eilte er in das Gewölb eines Uhrmachers , ließ sich mit
Demselben in ein langes , lebhaftes Gespräch ein , und ver¬
tauschte während desselben diese geringe Uhr gegen eine
große goldene Repetieruhr.

k . Ein betrlegerifcher Wemhättdler gibt für 2 roo
Gulden faules Wasser zum Pfände , oder trau,

schau , wem b
Ein Quidam aus Kr . hatte zwey Weinhändlern zu

A** zehn Eimer köstlichen Ausbruchwein in zwey Fässern,
als Unterpfand für 2100 Gulden überlassen , die er von
ihnen m >t dem Versprechen entlehnte , daö Capital bin¬
nen zwey Jahren zurückzuzahlen , und dafür große Zin¬
sen zu entrichten . Der Antrag wurde angenommen , der
Wern verkostet , echt und gut befunden , am gehörigen

Orte versiegelt , und somit das edle Unterpfand von den
beyden Weinhändlern , n ihre Keller geschaffen Nach eini¬
ger Zeit erkrankte einer derselben . Sem Arzt verordne-
te ihm den Genuß von gutem echten Weine , und der Pa¬
tient gedachte sich ohne weiters über das verpfändete Gut
hermachen zu dürfen . Er ließ das Faß anbohren , saules
Wasser war es , was er erhielt . Erschrocken darüber zapft
er nun iörmlick das Faß an , allein der weitere Inhalt
war auch nicht besser . Sogleich wurde der andere Spe-
cuiam von dieiem Umalle berichtet . Dieser lösete das
Siegel am Spundloch seines Fäßchens . versuchte mit
dem Heber den Inhalt , und erhielt den nähmlichen Wein
von dessen Güte er sich bey der Verkost überzeugt hatte.
Als er diese Untersuchung auch beym Zapienloche vor-
nahm , zeigte sich der Kunstgriff des Betrügers in seiner
ganzen Vollständigkeit . Derselbe hatte nähmlich m bey¬
den Fässern eine innerhalb dem Spundloche befestigte
Rohre mir Wein angesültt . Alles übrige war Wasser.

6 . Erne erdichtete Gräsinn mit Wogen und Be¬
dienten brandschatzt die großmüthige Leichtgläubig¬
keit der Gr ßen Ungerns , oder sey auch in der

Großmürhigkeit und Wohlthätigkeit vorsichtig.
Am 27 . Iuny 1810 kam e ne Dame in einem zwey,

spannigen Reisewagen mit einem Kutscher und einem
Diener in Agram an . Sie sey ( so erzählte sie) eine ge-
borne Gräfin « von Löwenstein aus Liefland , sey an eir
nen Herrn von Z —-sky vermählt , und zwischen Proßniß
und Kopreiniß von Straßenräubern ange allen und ge¬
plündert worden . Mit Hast verlangte sie Pässe zur wei¬
tern Reise . Allein diese Erzählung war allzu romantisch
ausgemahlt , als daß nicht Der scharisinnige Platz .-
Hauptmann hätte Verdacht schöpfen sollen . Er verglich ihr
Äußeres mit der Beschreibung eines Frauenzimmers in
einem Steckbriefe , welche vor kurzem erst aus Ofen an¬
gekommen war , und fand zwischen beyden eine große
Ähnlichkeit . Die Dame wurde in Verhakt genommen,
constituirt , und nun entdeckte sichs , daß sie nicht mehr
und nicht weniger war , als die Witwe des weilandMr»
samen bürgerlichen Schneidermeisters W —lf in Wien,
welche im vorigen Jahre mit einem jungen berüchtigten
Abenteurer , Theodor Z —sky , dem Sohne eines Schlos-
fermeisters aus Warschau , sich verehelicht hatte . Seit
mehreren Monarhen hatten diese beyden , eines des andern
würdig , sich in Ungern Herumgetrieben , die Nahmen
glänzender Familien aus Rußland oder dem Großherzog¬
thum Warschau geborgt , Romane von Unglücksfällen
erdichtet , und unter diesen Masken von wohlthärsgen
Großen beträchtliche Summen erbettelt , sich daraus
Egmpage angeschafft , und ein freyes und flottes Leben
geführt . Gewöhnlich gab sie sich für die in tiefes Unglück
gerathene Gemahlinn eines russischen Majors aus , wo¬
bei) ihr Mann zuweilen die Rolle eines Bedienten spiet»



te , und sie gehörig unterstützte . Nebenbey trieb Z — sky,
feit Jahr und Tag noch ein anderes , zwar nicht seltenes,
aber deßwegen doch nicht ehrenvolles Gewerbe.

Während ihres Aufenthalts in Ofen erregten sie
endlich Verdacht . Man untersuchte ihre fföapiere , fand
den Betrug , und eben hatte man ihnen den Arrest an-
gckündigt , als sie Mittel fanden , durch die Flucht sich
zu retten , aber nur auf kurze Zeit , denn nach wenigen
Tagen ereilte sie die Nemesis . Z —sky wurde im Tol-
naer Comitate , seine Gattinn , wie wir eben erzählten,
in Agram ergriffen , und nach Wien abgeführt.

14 . Ein reisender Betrieger , der weder lesen noch
schreiben konnte , hinterging durch zehn Jahre in
Frankreich , Holland , Dänemark , Schweden,
Rußland und Teutschland meistens Menschen hö¬
herer Bildung ; ein warnendes Beyspiel gegen

Trug und Ränke.
Am Ende des Jahres igio ließ die thätige Polizey

in Gratz einen Fremden verhaften , der sich für einen
verunglückten Schiffscapitän ausgab , und mit Empfeh¬
lungsschreiben , Pässen und Marschrouten , die freylich
bald auf einen österreichischen , bald auf einen preußischen,
bald auf einen russischen Schifföcapitän lauteten , in rei¬
chem Maße versehen war . Das Leben und die Erwerbs¬
quelle dieses vielgereisten Mannes verdienen um so mehr
eine ausführliche Darstellung in der Warnungstafel , da
mit jedem Tage die Zahl der Abenteurer sich mehrt , die
unter erborgten Nahmen und durch erdichtetes Unglück
die leichtgläubige Gutmüthigkeit sich zinsbar machen , und
nach ihren Masken und Ränken nur selten zur Publici-
tat gebracht werden . Der Industrie -Ritter , von welchem
hier die Rede ist , hat nicht weniger als acht bis zehn Jah¬
re lang Teutschland , Frankreich , Holland , Dänemark,
Schweden und Rußland rc- durchwandert , und überall
zum Theil reichlich geerntet , ohne je gefäet zu haben.
Der Sohn eines armen Juden aus dem Elsaß , war er
als Knabe erst bey einem Sattler , dann bey einem Schnei¬
der in die Lehre getreten , hatte dann preußische , hierauf
österreichische Dienste genommen , war aus den letzteren
zweymahl desertirt , und hatte dann seine Rolle damit
begonnen , daß er in Regensburg sich für einen verun¬
glückten Seifensieder aus einem transrhenanischen Städt¬
chen ausgab , und in dieser Eigenschaft ohne weitere Prü¬
fung einen Paß erhielt . Ausgerüstet mit dieser Urkun¬
de , und sein Weib zur Seite , bettelte er sich zwey Jah¬
re lang durch , bis er in einer berüchtigten Schänke in
Dresden mit einem andern Abenteurer , Nahmens Wil¬
helm Louis , zusammentraf , der ihm eine höhere Region
anwies : « als Freymaurer sollte er betteln . Diese Maske
trage viel reichere Svenden . " Der Rath wurde sogleich
durch die Tbat unterstützt . Louis schmiedete für ihn ein
falsches Certificat , daß er Maurer sey , aber sein Lehr,
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lings -Diplsm verloren habe , unterrichtete ihn in Zeichen
und in der Kunstsprache , und schon in Dresden wurde
damit ein gelungener Versuch gemacht , dessen Ertrag
zwischen beyde brüderlich getheilt wurde . Nun erhielt
der Pseudo - Maurer Empfehlungsschreiben von einer Lozr
zur andern , von einem Bruder zum andern , und der
Bettler zu Fuß wurde ein Bettler zu Pferde . Aber noch
weit behaglicher wurde seine Lage , noch reichlicher floß
die Quelle der Unterstützung , als er von einem Steuer¬
mann in der Schiffersprache unterrichtet , aus einem
Seifensieder sich urplötzlich in einen verunglückten SchiffS-
capitän verwandelte , welcher eine Anstellung bey der
Marine suche. In dieser Gestalt kam er nach Paris und
erhielt dort sehr bedeutende Unterstützungen in den Lo¬
gen . Seine maurischen und kaufmännischen Empfeh¬
lungen erwarben ihm überalsDertrauen , Eintritt , Pässe,
besonders da ihn sein Lehrer , Wilhelm Louis , mit welchem
er in Preußen wieder zusammen getroffen war , mit einem
falschen Meister - Diplom von einer Loge in Genf aus-
gestattet hatte . Endlich beschloß er auch die österreichischen
Staaten zu besuchen , wohin ihn bedeutende kaufmänni«
fche Empfehlungen aus Krakau , die auf dem Zuge nach
Wien und Gratz wieder von andern Empfehlungen ab¬
gelöst wurden , den Weg gebahnt hatten . Allein seine
Stunde schlug . Er wurde entlarvt , und erwartete hier
seine Strafe . Und dieser Mensch , der durch eine lange
Reihe von Jahren eine Menge gebildeter Menschen , selbst
aus den höher » Ständen betrog , kann weder schreiben
noch lesen . Man hielt ihn für ehrlich , weil er die Außen¬
seite eines Schwachkopfs hatte , und übersah seine Schlau¬
heit , weil er ein Ignorant war . Sein wahrer Nähme ist
Franz Anton Fornei , aber seit Jahren schon hatte er den
Nahmen Anton Kultmann angenommen . Seine Aussa¬
gen beweisen , daß die Zahl der Vagabunden , die mit
falschen Diplomen als Maurer reisen , sehr groß feyn
müsse . Ein gemeiner Soldat in Berlin lebte von der Ver¬
fertigung falscher Diplome und vom Unterrichte in den ge¬
wöhnlichen Maurerzeichen . Forneis Kultmann selbst war
in Krakau mit einem Vagabunden in dieser Maske zu¬
sammen gekommen , welcher sich Joseph Neumann nennt,
eigentlich aberz Thomas Janitz heißt . Doch war dieser we¬
niger glücklich. Wenn man dem Schiffscapitän So oder
100 Gulden , was sehr oft geschah , in die Hand drückte,
so mußte Jänih , der Glashändler , sich mit einigen Gro¬
schen begnügen!

I . Ein Paar Spukgeschichten - oder natürliche Er¬
lösung von Geistern durch Ruthen streiche.

Der ! 4 - Jänner ! 8tLwar für die Bewohner d ^s freyen
Wasserburger -Hofes in Gnnxkndorf , im Viertel Ober
Manhartsberg , ein Tag sonderbarer Überraschung . Mor¬
gens umg Uhrentstand in demWohngebäude ein gewal¬
tige - Gepolter . Auf dem Vorhause flogen Teller , Gläser,
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Waschbecken Und andere Geräthschasten umher , die Was.
sergefäße stürzten van brnBanken , in dem K ndsz .mm . r
vorzüglich blieb nickrs in seiner Stelle . Alles schien von
ciser unsichtbaren Hand in Bewegung und Trummer ge-
drachr zu seyn . Di « Bewohner verloren den Kopf Dean
— wer konnte hier im Spiele seyn , a '. S em — PoNer-
geist ? D >e Dienstbothen des Hauses droheten davon zu
laufen , und dae ganze Gegend umher geruerh inBewegung.
Das KrerSamt fand sich daher bestimmt , den Vorfall unter,
suchen zu lassen , und bald wurde der Poltergeist in derPer-
son der Kindsmagd , e neS Mädchens von i4 Jahren , ent¬
deckt , welche seine muthwilligeRolle mit solcher Geschicklich¬
keit spielte , daß es nicht nur nickt ertappt wurde , sondern
selbst jeden Verdacht von sich wälzte - Bey demVerhöre gab
die Betriegerinn als Motiv zu diesem boshaften Spiele
das Mährchen an , sie sey Don einer ihrer verstorbenen
Verwandten im Traume aufgefordert worden , einige Tage
lang alle Gcräthschaften im Hause zu zertrümmern , und
ihre Seele dadurch zu erlösen ! Strenge , gesetzliche Be¬
strafung erwartet nun das Mädchen.

August D — , ein Knabe von »5 Jahren , Schn eines
Wcb . rgeseUcn in einer der Vorstädte Wiens , lag Nachts
fchlafws in seinem Bette . Um sich die Zeit zu verkürzen,
fing er an , an der Wand mit seinen Nägeln zu kratzen.
Das hörten die schwachköpfigen Altern , und wähnten,
irgend ein böser Geist treibe Spuk . Dem muthwilligen
Knaben gefiel dieß , und was er bloß aus langer Weile
gethan hatte , wiederhohlke er jetzt mit Absicht . Bald ver¬
breitere sich die Sage in der Nachbarschaft , daß es in der
Wohnung des Webers nicht geheuer sey , und es gescha¬
hen sogar Versuche , den Geist zu beschwören .' ! ! nachdem
der Knabe noch Mittel gefunden hatte , Menschen , die
im Zimmer sich befanden , unbemerkt Messer , Erde re.
an den Kopf zu werken . Endlich würbe der Betrug ent¬
deckt , der spukende Geist aber , wie er es verdiente , mit
Ruthen gezuchtiget.

L . Mord und Tod Lsklage , gedruckt mit Angabe
der Zeit und des Ortes , und doch Lügen , oder

glaube nicht immer den Zeitungsnachrichten.
Der vielgelesene -„ Korrespondent von und für Teutsch-

land " erzählt mit großer Umständlichkeit folgende Historie:
„Neulich wokke ein Bürger zu W -en eine neue Art

des Selbstmordes versuchen , er bestellte nähmlich den
Scharfrichter auf einen bestimmten Tag zu sich in feine
Wohnung - Als dieser in das Zimmer getreten war , ver¬
schloß dec Bürger die Thür , und sagte dem etwas be¬
troffenen Scharf ? «chler er sey feistes Lebens müde , und
dah r s st entschwNn , dasselbe mit dem Stricke zu en¬
digen , da er ab . r n >chc gern Hand an sich legen wollte,

so habe er ihn , den Scharfrichter , dessen Geschick ' chkeit
ihm -m Aufhangen bekannt Hy , zu si .ch kommen laff - n,
NM dieses W --rk an ibm zu vollziehen ; er zeigte i ."M hier¬
auf in einer Hand sechs Ducaken in Gold , die er nach
vollbrachter Thatzu sich nehmen soll, in der andern aber
eine geladene Pistole , und fügte hinzu , daßdiese für ihn
bestimmt sey , wo - ern er sich weigern sollte , das ihm
zugemuthere Geschäft zu übernehmen . Der Scharsrichter,
welcher über dl ' en seltsamen Antrag keineswegs aus der
Fassung gekommen war , erklärte sich ohne Anstand berest,
d . m lebenssatren Beuger diesen Dienst zu leisten , doch st hte
er hinzu , müsse er sich auch seiner SeitS gefall -.-n lassen,
eben so , wie jeder zu dieser Todesstrafe verurtheilte Delin¬
quent von ihm behandelt zu werden Nachdem der Selbst¬
mordsluftige dieses zugestanden hatte,band ihm derScharf-
richter die btyden Hunde fest aus den Rücken , alsdann
nahm er ihm die Zimmerschlüssel aus der Tasche , und ging
geraden Weges zu der Polizey -Oberdireeiion , wo er die¬
sen Fall anzeiste , und veranlaßte , daß man dies - n Le¬
hensüberdrüssigen sogleich unter gehörige Obhut setzte . "
So weit der Korrespondent ! Das Wahreist : daß an der
ganzen Historie auch nickt ein Wort wahr ist ! ! !

In Böbmen hat sich . . . folgende traurige Geschich¬
te ereignet . Em Officier vom . - - Regiment war ein pas¬
sionirrer Liebhaber der Jagd . Da er sich mehrmrhl er¬
laubte , in einem Walde zu jagen , wo es verbothen war,
untersagte ihm solches der Förster ernstlich ; das achtete
aber der Oft' eier wenig . Eines Tages schickte er feinen
Bedienten auf die Jagd . Dieser sieht einen Jägerburfchen
auf sich zukommen , der ihm droht . D «r Bediente drückt
fern Gewehr auf den Jägerburfchen ab , welches aber ver¬
sagte , der letztere dieses sehend , schlägt auf den Bedien«
ten an , und streckt ihn todt zur Erde . Als der Officier
den Tod seines Bedienten erfährt , eilt er mit geladenem
Gewehre zum Förster , schießt den Jägerburschen todt . und
erfährt nun , daß dieser der Sohn des Försters war.
Darüber wurde nun letzterer vor Zorn wüthend . greift
an die Wand nach einer Pistole , und schießt den Officier
auch todt . Der Förster wurde natürlich gleich arretirt,
und man rft begierig , was der Prozeß für einen Aus¬
gang nehmen wird . "

So erzählten Zeitungen des Inlandes und des Aus¬
landes diese schreckliche Historie . Zeit , Ort und Personen
wurden in vertraulichen Zirkeln genannt . Allein nach
amtlichen Erhebungen zeigt es sich nun , daß an derselben
auch nicht ein einziges wahres Wort ist ! Als einen wür¬
digen Pendant zu dieser Dichtung können wir die Sage
von der ungeheuren Schlange anführcn , welche öffent¬
liche Blätter aus den Ruinen von Dürrenstein hervor¬
geh -n , und einen Dorsrichter nebst einem Kalbe ver»
schlingen ließen.
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